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derum talis ausdrücken und denen ein goth. f)61eiks, folglich auch [&gt;e-
lauds entsprechen würde, es war aber überflüssig sie einzufübren,

da schon svaleiks und svalauds vorhanden waren, und blosz die ags.

spräche hat diesen einflusz, denn die altn., welcher {ivilikr eigen ist,
entbehrt dafür eines mit sva zusammengesetzten pronomens.

930 Auszer f»e hvö und sve sva erscheinen nun auch die golhischen

formen {ich hvfih und svah, zu deren deutung ich einen abrisz der

formen für den pronominalbegrif hic haec hoc, weil sie auch in den

iustrumental greifen, einschalten musz.

Die goth. spräche, einstimmig mit der lateinischen, drückt diese
Verstärkung der demonstralion durch ein suffix II aus, welches dem

lat. G genau entspricht, so erwachsen aus sa so jiata die gramm. 3,

27 näher aufgeführten sah söh jialuh. angenommen, dasz das voll

ständige suffix UII lautete, zeigen es nur die mit A, S oder M aus

lautenden Casus und A schwindet, also bei f»ata ftamma Jiana f)is |)i-

zös jians J)ös |)aim wird angehängt jiatuh Jtammuh fianuh |nzuh [&gt;izö-
zuh {&gt;anzuh |)özuh £aimuh, wogegen die langen vocale der flexion haf

ten und das U verzehren, bei so {nzai |)6 f&gt;ai [nze jnzö demnach söh

[)izaih f»öh jiaih Jhzöh jhzöh, und hierher fällt auch die suffixion des
instrumentalen j)ö, welche Jieh lautet, dasz der nom. sg. masc. nicht

suh, sondern nur sah heiszen kann, ist leicht einzusehn.

Die geschichte dieser form in den übrigen deutschen sprachen
zu verfolgen fällt aber schwer, ich halte mich zuerst an den noch

zum goth. Jianuh stimmenden altn. acc. sg. masc. fienna, der im

scliwed. denna den ganzen sg. erfüllt, ebenso nähert sich der altn.

» nom. sg. neutr. jielta dem goth. jiatuh und steht zum einfachen f»at,

wie jiatuh zu fiata. diesem jjetla entspricht schwed. dclta, dän. dette,

alts. thit thitt thet, fries. thit, mnl. dit ditte, nnl. dit, ahd. diz (mit

dem harten Z, wie in scaz) und dizi, mlul. diz und ditze, bei dich

tem, die sich der ml. mundart nähern, z. b. im gr. Rud., bei Iler-

bort, im passional und in urkunden auch noch dit; nhd. endlich dies

oder dieses, doch hört man unterm volk noch ditz. Sehr auffallend

weicht von allen ab das ags. Jhs, welches sich auch im nordenglischen

dialect, wie im heutigen engl, tliis findet und einen durchgreifenden

unterschied der ags. und engl, mundart von jeder übrigen niederdeut

schen und nordischen hergibt. Der vocalauslaut der formen j&gt;etta detta

dizi ditze, und selbst noch die aussprache des Z, lassen den abfall

931 des -h ahnen, folglich ein dem goth. j)atuh nahe kommendes ncutrum

erwarten. Andere casus zeigen aber, nach dem Wechsel zwischen H

und S (s. 299. 305), suffigiertes -s, wobei vorzüglich der nom. sg.

 fern. alts. thius und ags. jieos, der ags. acc. sg. fein, jiäs und nom.

acc. pl. aller geschlechter j»As, sowie der alts. instr. sg. thius, ags.

jieos in betracht kommen, weil hinter dem -s kein flexionsvocal folgt,

offenbar ist aus dem alts. nom. thiu die suffigierte form thius und aus

dem instr. thiu suffigiertes thius hervorgegangen, die sich verhalten

wie goth. j&gt;6 und jieh, es heiszt lieh 62, 24. 142, 4 mid thius,

147, 18. 161, 29 mid thius folcu, 119, 8 after thius. warum nun


